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Deutschlands Kampf um feine Ehre .

3 h - wVU \t
* I » Weimar fand ein Bauerutag statt , uUt

dem die Einweihung des Walter -Darre -Hauses
verbnnden war .

He
Die in Bordeanx erscheinende Zeitung „Pe-

tite Gironde " tritt für eine Annähernng an
Deutschland ein . Die einzige Politik, so sagt
das Blatt , die Frankreich betreiben könne, sei
die Politik der Annähernng und Verständigung ,
die dem augenblicklichen Zustand der Ungewiß¬
heit und des Mißtrauens ein Ende mache.

*
I « Bochum-Wanne beging am Samstag der

älteste Nationalsozialist , der Bergmann Wilh .
Sträter. der 1838 geboren ist. in körperlicher
und gerstiger Frische seinen 83. Geburtstag .
Sträter war bis 1872 im Untertagebetrieb tätig .
Infolge eines Unfalls wurde er dann über
Tage als Fördcrmaschinist beschäftigt . Nach
öfjähriger ««unterbrochener Tätigkeit ans ein
«nd derselben Zeche wurde Sträter 1914 pen¬
sioniert. Sträter, der bereits mehrere Jahre
der NSDAP angchört , ist an Lebensjahren der
älteste Nationalsozialist Deutschlands .

*
Die Inhaber des Berliner Bankhauses Berg¬

mann & Frädrich i« der Heilige « - Geist-
Straße 48/44 , die Bankiers Georg Ehrenberg
und Albert Küster, die im Juni ds . Js . festge-
nomme« wurden , find jetzt von der Staats¬
anwaltschaft wegen fortgesetzter Depotnnter -
schlagung . fortgesetzte« Betruges «nd Konkurs¬
vergehens angeklagt worden. Durch d»e ge -
wiffenlösen Machenschaften der Angeschnlbrgtcn
wurden nahezu- 398 Kunden «tn die riesige
Summe von 789 999 Mark geschädigt .

*
Sven Hedin telegraphierte ans Perin. er ver¬

lass« heute Pekin . mn eine neue Forschungsreise
in das Innere Chinas anzntreten .

*
Das am Samstag am 1.49 Uhr früh in Per-

»ambneo znr Nordamerikafahrt gestartete Luft«
schiff „Graf Zeppelin " befand fich , «ach Mit¬
teilung der Deutschen Seewarte, am Sonntag
»m 13 Uhr bei der Insel Grenada , der , süd¬
lichstem Insel der Meinen Antillen . Bei . leichten
»ftlichen Winden macht es etwa 199 Kilometer
Stnndensahrt .

I « Rochefort snr Mer haben am Samstag die
ersten Versuchsfahrten mit einem neue« halb-
Itarren Marinelnftschiff stattgefunden, das m»t
einem Inhalt von 19 999 cbm als Ersatz für das
kürzlich vernichtete gleich große Luftschiff ge¬
bacht ist.

Eine schwere Cholera -Seuche ist in dem
'irdischen Sylhet-Distrikt in Affam ansgehrocheu.
innerhalb von 14 Tage« wurde« bereits 399
Menschen dahingerafft .

*
Di« Insel Hawaj wnrde am Samstag von

einem Erdbeben heimgesncht . das als das
schwerste seit dem Jahre 1926 , bezeichnet wird,
lieber den Umsang des angerichteten Schadens
'ft noch nichts bekannt.

*
* Der vierte Fußball -Länderkamps zwischen

Deutschland «nd Belgien am Sonntag im Duis¬
burger Stadion endete mit einem glatten 8 : 1-
Ziege für die dentsche Mannschaft, die schon znr
Pause mit 2 : 9 geführt hatte.

* Näherer liehe im Innern de« Blattes .

Amerika erwartet
russische Aufträge.

© Washington , 23 . Oktober.
An politischen Kreisen erwartet man auf Grund

bisher allerdings noch nicht amtlichen Mel¬
angen aus der Sowjetunion in Kürze russische
Aufträge über Stahlwaren und Eisen-
!s>hnmaterial im Betrage von 409 Millionen

. Dollar , Rohbaumwolle im Betrage von so Mil¬
anen Dollar , Wollwaren und Jute über
'“O Millionen Dollar und lebendes Vieh über

Millionen Dollar . Die Lieferungen sollen von
Finanz-Rekonstruktionsgesellschaftund privaten

^unkiers finanziert werden. Diese Sowjetunion
Erlangt für alle Aufträge einen Kredit in Höhe
A" 59 v . H . der Auftragssumme bei fünfjähriger
Zahlungsfrist.

„Ein Volk, ein Reich, ein Witte "
Kundgebung an der Befreiungshalle in Kehlheim .

© Kelheim. 23. Okt - . Heiligtum bes deutschen Volkes sein.
Ungezählte Tausende aus der bayerischen Ost¬

mark waren zur Feier an die Befreiungs -
halle gekommen , die von der SA der bayeri¬
schen Ostmark als Treuekundgebung für den
Führer -durchgeführt worden ist . Die Stadt
Kelheim war reich geschmückt . Die festlich ge¬
schmückte Befreiungshalle selbst bot von weitem
einen prächtigen Anblick. Ueber dem Eingang
war ein riesiges mehrere Meter hohes Hoheits¬
zeichen angebracht , dahinter ein Hakenkreuz mit
der Jahreszahl 1933 in goldenen Lettern . Fan¬
farenklänge nerkünöeten gegen 11 Uhr die An¬
kunft des Führers mit seinem Gefolge . Unter
den lebhaften Heilrufen der Bevölkerung be¬
grüßte der Führer die Ehrengäste.

Nachdem die Musik den „Einzug der Götter"
von Richard Wagner gespielt hatte, hielt

Stabschef Röhm
eine Ansprache, in der er zunächst den Führer
begrüßte. Es sei die gleiche Stätte , an der - vor
70 Jahren ein wahrhaft deutscher König, ein
weitschauenber und hochherziger Fürst dem deut¬
schen Volke ein Wahrzeichen feiner Einigkeit
gegeben habe , die Stätte , an der vor 20 Jahren
die deutschen Bundesfürsten dem deutschen Volke
den Bund der Einigkeit besiegelt hätten. Heute
ständen an dieser Stätte Kämpfer der SA als
Vertreter der gesamten SA -Deutschlands. um
ihrem Führer ein Zeichen für die Ewigkeit zu
übergeben, ein Zeichen . das dem deutschen Volke
für alle Zeiten .als das Symbol , der Freiheit ,
der .Geschlossenheit, der Treue und . Einigkeit
öoranleuchten soll . Mit dem Gelöbnis der Treue
bis zum Tod und . einem Sieg -Heil auf den
Führer schloß die Rede .

Reichskanzler Adolf Hitler
hielt darauf folgende Ansprache : „Mein Stabs¬
chef! Meine SA -Männer ! Deutsche Volks¬
genossen ! Es gibt in Deutschland wohl kaum
ein Bauwerk , das mit mehr Recht das Zeichen
der deutschen Erhebung trägt als das Denkmal
der Freiheitskämpfer . Dieses Denkmal ist für
uns ein Symbol dessen , was wir für unseren
Kampf anstreben:

Ein Volk , ein Reich, einen Willen .
Was vor vielen Jahrzehnten das Ziel desStre -
bens deutscher Männer und Frauen gewesen ist ,
scheint seiner endlichen Verwirklichungentgegen¬
zugehen dank dem Kampf , dem Opfer und der
Arbeit unzähliger Deutscher ans allen Lebens-
stänöen und Lebensschichten. Das neue Reich ist
geboren worden aus dem Volk selbst heraus .
Und so soll iw der Zukunft dieser Tempel ein

# Berlin . 23. Okt .
Die Werbewoche des deutschen Handwerks hat

aur Sonntag mit Festumzügen in allen Teilen
des Reiches einen eindrucksvollen Ab¬
schluß gesunden . Mit Stolz kann Deutsch¬
lands -Handwerk und Gewerbe auf diese einzig¬
artigen und wohlgelungenen Veranstaltungen
der vergangenen Woche zurückblicken, die in der¬
artigem Umfange und in solcher Gelschlossenheit
und Einmütigkeit etwas ganz Neues darstelltcn
und ihren Zweck sicher nicht verfehlen werden.

Der Sonntag hat mit großartigen Fest¬
umzügen die Krönung dieser Handwerksavochr
gebracht . Die Reichs Hauptstadt bekam einen
F e st z u fl » 0 lt nie gezeigtem A n ß m a ß zu
sehen. Halb Berlin war an diesem prächtigen
Herbsttage auf den Beinen und wurde Zeuge
des Aufmarsches von schätzungsweise 100 000
Handwerkern mit weit über 1000 festlich ge¬
schmückten Fahrzeugen . Vom Vormittag an bis
in die späten Abendstunden hinein standen auf
den Straßen , durch die sich der endlose Zug be¬
wegte . die Menschen wie Mauern , besonders am
Tiergarten , beiderseits der Charlottenburger
Chaussee, am Brandenburger Tor . Unter den
Linden , am Schloß und am Rathaus .

Sieben Züge hatten sich bereits in den frühen
Morgenstunden an den einzelnen Sammeplätzen
formiert . Unmöaltch , alles das aufznzählcn, was
den Massen aus allen Zweigen des Handwerks
und bes Gewerbes vor Augen geführt wurde.
Um 11 .80 Uhr marschierte die Spitze durch das
Brandenburger Tor , voran Herolde , ein Fan -

Das Hoheitszeichen des neuen Reiches soll sym¬
bolisch zum Ausdruck bringen , baß es nicht nur
der Vergangenheit , sondern auch der Gegenwart
und der deutschen Zukunst geweiht ist . In die¬
sem Sinne wollen wir an dieser Stätte gemein¬
sam bas Heil ausbringen auf das, was war,
auf öas> was ist , und auf das , was sein wird,
weil es sein muß : auf unser deutsches Volk .
Unser deutsches Volk und Deutsches Reich Sieg -
Heil !"

Nach dem Deutschlandlied begab sich der Füh¬
rer in Begleitung des Reichsstatthalters Ge¬
neral Ritter von Epp unö des Stabschefs Röhm
allein in das Innere der Befreiungshalle , wo
er einen riesigen Lorbeerkranz für öie Ge¬
fallenen niederlegte, während die Musik das
Lied vom „Guten Kameraden" intonierte . Dann
betrat Adolf Hitler die oberste Plattform
der Befreiungshalle und hielt eine große Rede ,
mit der er sich besonders an öie SA wandte und
erneut den Friedenswillen des neuen Deutsch¬
land betonte. Wir veröffentlichen den Wortlaut' der Rede an anderer Stelle .

Auf der Rückfahrt von der Feier in der Be¬
freiungshalle bei Kehlheim war der Reichskanzler
in Regensburg Gegenstand begeisterter Huldigun¬
gen . Die ganP Stadt war auf den Beinen . Der
Führer und seine Begleitung . - darunter Minister¬
präsident Siebert und andere Mitglieder der baye¬
rischen Regierung , wurden in das Rathaus ge¬
führt. Hier überreichte im altehrwürdigen Reichs¬
saale der Regensburger Oberbürgermeister Dr.
Schottenheim dem Führer die Ehrenbürger -
urkunde der Stadt . Di« riihmlichst bekannten
„Regensburger Domspatzen " trugen mit ihren
schönen Stimmen Lieder vor, über . die sich der
Führer herzlich freute .

Eisenbahnunglück
in Rumänien.

Fünf Tote, acht Schwerverletzte.
© Bukarest, 23 . Oktober.

(Ein schwerer Eisen 'bahnunfall
ereignet« sich in der Nähe von Sinaja . Zwei
Lokomotiven, die den Schnellzug über den Predeal-
Paß geschoben hatten, fuhren bei der Rückfahrt
zur Ausgangsstation auf einen Petroleum¬
zug auf. Der Zusammenstoß war so heftig , daß
die beiden Maschinen entgleisten und den Abhang
hinunterstürzten . Benzintanks explodierten . Fünf
Beamte waren sofort tot , acht wurden schwer
verletzt.

sarenbläscrchor der Fleischer und ein SA .-Reiter¬
sturm und dann als erste Gruppe nicht weniger
als 10 000 Angehörige der Fleischer - und Schläch¬
terinnungen mit etwa 30 Fahnen und etwa 300
Wagen , auf denen die Geschichte des Fleischer -
Handwerks und seine Arbeitsweise zur Schau
gestellt wurde. Es folgten 9000 Bäcker und Kon¬
ditoren in ihren Trachten auf zahlreichen Wa¬
gen , ihre leckeren Erzeugnisse zur Schau tragend.
In dem 10 090 Alaun umfassenden Zug der Bau-
handwerker wurde in zahlreichen Transparenten
auf die Notwendigkeit der Arbeitsbeschaffung hin-
gewiescii . Biel Heiterkeit rief ein .Schuldturm "
hervor , in dem unter strenger Bewachung ein
Schwarzarbciter eingekerkert war . Töpfer und
Stukkateure zogen vorüber , Steinsetzer, Stein¬
metze , Glaser, Kunstschlosser, Tischler , Schorn¬
steinfeger . Fensterputzer usw .

Vom Westen herkommend hatte sich dem Haupt¬
zug ein imposanter Zug der Schcreider, Hut-
macher. Putzmacher , Frieseure , Schuhmacher ,
Kürschner , der Sattler und Handschuhmacher an-
aeschlossen , die gruppenweise eindrucksvolle
Sinnbilder ihrer Arbeit mitführten . Zwischen¬
durch marschierten SA .- und SS . -Kapellen mit
flotter Marschmusik . Immer wieder trat auf den
Wagen das Hakenkreuz in Erscheinung . Die
Photographen führten aus ihren Fahrzeugen das
Bild des Führers und die Vergrößerung einer
Aufnahme vom Aufmarsch am Tage der natio¬
nalen Arbeit mit.

Wirklich ein glanzvoller Abschluß der Werbe -
wochc des deutschen Handwerks.

Zu den Deutschen
in Angola.

lR e i s e b e r i ch t e aus unseren
Kolonie n .i

Bon
Di . Paul Rohrbach .

Pflanzung Altp.Catnmbela . 21 . Sevt.
Schlechte Schiffsverbindungen und andere Zu¬

fälle haben uns , statt nach Kamerun , unver¬
mutet hierher auf das Hochland von Angola ge¬
führt . Man kommt in Afrika öfters in die Lage,
sich rasch entscheiden zu müssen. Von Kamerun
heißt es : aufgeschoben ist nicht aufgehoben , und
Angola, soviel merken wir schon setzt , ist eine
Reise wert . Ein paar tausend Autokilometcr
werden es wohl sicher werden , aber wir sind das
ja gewohnt . Alto-Catum'belg ist eine große
Sisalpflanzung , 275 Kilometer vom Hafen Lobito
auf der ersten Hochlandsstnse von Angola ge¬
legen . Sie wird von einem alten Ostafrikaner,
Herrn Hermanns , der viel Erfahrung in Sisal
hat, geleitet , und sie gehört den „Benqnela
Estgtes ".

Um das zu erläutern , muß ich etivas aus-
holen . Man kennt den Typ zäher » nd nnter -
nehmender Engländer — wenn ich hier sage
„unternehmend"

, so meine ich - unternehmend in
großem Stil — , dessen berühmtestes Vorbild
Cccil Rhobes ist . Von kleinerem Format , aber
immer noch bedeutend genug , um das Bedauern
zu wecken , daß in der Vorkriegszeit sich nicht
auch bei uns ähnliche Persönlichkeiten fanden ,war ein gewisser Robert,. letzt ^Sir Robert Wil¬
liams , Er faßte vor . 25 Jahren den Plan, , eine
mehrere tausend Kilometer lang? Eisenbahn
von Lobito . dessen Hafen er vorläufig ausbauen
ließ , nach dem enorm reichen Knpfergebict von
Katanga im Süden der belgischen Kongo -Kolonie
zu bauen. Das Kupfer von Katanga , die Rech¬
nung auf englischen Einfluß in Angola, die
Freude an einem kühnen Unternehmen , dazu
eine unerbittliche Zähigkeit, vereinten sich bei
ihm , nicht eher locker zu lassen, als bis durch
viele finanzielle Stockungen, durch den Welt-
kriea und andere Schwierigkeiten hindurch das
Werk vollendet war . Seit einigen Jahren rol¬
len die Züge mit dem Erz von Katanga an den
neuen steinernen Kai von Lobito , den die
deutsche Großfirma Grün u . Bilfinger in
Mannheim baut . Herr B i l s i n g e r jün ., - zu¬
gleich deutscher Konsul in Lobito , ist der Gast¬
freund, dessen Liebenswürdigkeit wir die Ein¬
ladung verdanken, mit ihm gemeinsam eine
Reise ins Innere zu machen. Mit dem Wil-
liams 'schcn Bahnbau waren große Landkonzes¬
sionen verbunden, und eine von ihnen sind die
Bengnela Estates . Für geduldige Arbeit klei¬
neren und mittleren Formats , die wahre
Gruirdlagc überseeischer Siedlung , taugen die
heutigen Engländer nichts : aber für Sachen in
großem Stil sind sie immer noch zu haben . Sie
haben auch Geduld , auf den Erfolg zu warten,
und sie sind reich genug , cs zu könne».

Altv -Catumbela hat 1500 Hektar Sisal , soviel
wie die arößte ostafri'kanische Pflanzung , die
übrigens , ich freue mich , es sagen zu können ,einer deutschen Gesellschaft gehört . Der Sisal ,
die bekannte mexikanische Faseragave, braucht
hier in 1200 Meter Höhe ein Jahr länger als
in Ostafrika, um schnittreif zu werden. Erst
nach vier Jahren konnte die hiesige Fabrik , die
aus den schweren fleischigen Blättern die weiße
Faser herauszieht , zu arbeiten anfange» . Es
ist aber nicht dies eine Objekt , das uns ins
Innere von Angola gezogen hat. Weiter hi» ,
ans der zweiten Hochlandsstnse , im gesunden
Klima, haben sich nach dem Kriege über
fünfhundert Deutsche angesicöclt . Sic
wohnen über ein sehr weites Gebiet zerstreut,
und die meisten ihrer Betriebe sind Kaffeepflan -
zungen oder sollen sich zu solchen entwickeln .
Diese Angoladeutschen haben selten Besuch aus
der Heimat. Eine Anzahl von ihnen ist aus
Südivest herübergewandert . Andere sind frühere
Offiziere der deutschen Armee, denen ihre Pen¬
sion für ihre hiesige Wirtschaft hilft. Auch einige
Balten . Landsleute von mir , sind da . Bielen
geht es schlecht : sie haben zu kämpfen , weil sie
mit zu wenig Kapital oder zu wenig afrika¬
nischer Erfahrung anfinge» . Eine Kasfeepflan -
znng braucht vier Jahre , bis sie sich bezahlt
macht. Solange müssen Arbcitcrlöhnc gezahlt
und muß der eigene Unterhalt bestritten wer¬
den . Damit haben sich nicht wenige verrechnet .
Es ist Leichtfertigkeit und unverantwortliche
Unkenntnis , zu sage » , in Zlngola könne man
mit ein paar tausend Mark als Siedler vor¬
wärts kommen . Alle , die solchen Stimmen ge¬
glaubt haben , mußten es mit der Erfabrnna be¬
zahlen, daß selbst der erfahrene Afrikaner 20 000

Oer Abschluß der Handwerkswoche .
Festzug der Hunderttausend ln Berlin.
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viS 30 000 Mark braucht, nnd der Neuling auf
afrikanischem Boden als Lehrgeld noch etwas
darüber .

Ich begrüße die Fügung , durch die ich nun
fast einen Monat , bis *um nächsten Dampfer
Heimwärts, Gelegenheit habe , die Landsleute
in Angola au besuchen, lieber Angola herrschen
zu Hause vielfach falsche Vorstellungen, und ich
wäre froh, wenn mein Besuch und meine Be¬
richte dazu beitrügen , eine bessere Kenntnis der
Hiesigen Verhältnisse zu vermitteln . Mancher
Deutsche hat es hier geschafft, und wer genügend
Geld, Ausdauer und Takt hat, kann ohne Frage
weiterkommen. Der Takt bezieht sich besonders
auf daS Verhältnis zur portugiesischen Verwal¬
tung und den Portugiesen überhaupt . Sie sind
empfindlich , aber wenn man dem Rechnung trägt
und ihnen keinen Anlaß zu Mißtrauen gibt,
kann man gut mit ihnen aus-kommen . Außer¬
dem kann niemand leugnen , daß sie , mit ihren
beschränkten Mitteln , in Angola etwas geleistet
haben. Sie haben im Innern ein Straßennetz
geschaffen, das es mit iedex anderen afrikani¬
schen Kolonie aufnehmen kann und manche eng¬
lische und französische Kolonie übertrifft . Autzer -

Bei der gestrigen Treuekundgebung der SA .
vor der Befreiungshalle in Kehlheim hielt der
Reichskanzler Adolf Hitler folgende bedeut¬
same Rede : „Meine SA . l Deutsche Volks¬
genossen ! Wenn wir dieses Fest der Erinnerung
feiern , dann sind wir uns dessen bewußt, wieviel
Blut einst fließen mußte, wieviel Leid ertragen
wurde, um damals die Voraussetzungen zu schaf¬
fen für die später vollzogene Einigung der deut¬
schen Stämme und deutschen Staaten . Es ist die
Erinnerung an so große Opfer, die uns an
einem solchen Tage den Ernst der Feier berech¬
tigt werden läßt und uns fernhalten mutz von
einem oberflächlichen Hurrapatriotismus . Ge¬
rade wir , die wir selbst wissen, wie entsetzlich
und schwer die Anforderungen sind / wir sind
vielleicht am besten berufen, in der deutschen
Geschichte oberflächlichen Hurrapatriotismus und
wirkliche tief innere Verbundenheit mit dem
eigenen Volk auseinander zu halten . Indem
wir uns fernhalten von diesem oberflächlichen
Patriotismus , können wir auf der anderen
Seite um so mehr für uns in Anspruch nehmen ,
für das Lcbensrecht unseres Volkes einzutreten.
Die Welt hat sich infolge 18 jähriger trauriger
Vertretung der deutschen Lebenstnteressen an¬
gewöhnt. das deutsche Volk nicht richtig zu sehen.
Schwache Regierungen verwechselte man mit dem
deutschen Volk . Unsicherheit . Halbheit und Un¬
entschlossenheit schienen die Merkmale dieses
unseres Volkes zu sein. Wir sind uns dessen
bewußt, datz es nicht leicht ist. dieses falsche Bild
wegzunehmen und der Welt klarzumachen , datz
das deutsche Volk nichts gemein hatte mit denen ,
die kein Gefühl für Ehre besaßen stürmischer
Beifalls, datz das deutsche Volk dieses Gefühl
besitzt und daß es sich mit denen verbunden fühlt,
die in der Vergangenheit für die Ehre der
Nation «ingetreten sind.

Das deutsche Volk ist nicht kriegslüstern . Fm
Gegenteil , weil es den Friede « liebt , kämpft
es für sei« Lebensrecht und tritt für die
Boraussetznnge « der Existenz unseres 6Z -
Milliouen-Volkes ein . Deutschland nnd bas
deutsche Volk haben keine» Grund , eine «
Krieg zu wünschen , um die Ehre der Nation ,
die Ehre seiner Männer «nd seiner Soldaten
wieberherMstellen. Unser Ziel ist, «nser
Volk wieder glücklich z« machen , indem wir
ihm das tägliche Brot sicher«. — Eine un¬
geheure Arbeit und die Welt , sie soll uns in

Rnhe laßen ! (Stürmischer Beifall.)
Wir wollen nichts als unsere Ruhe und unseren
Frieden , um arbeiten zu können, und die Welt
soll wissen, daß für diese Arbeit die ganze Na¬
tion zusammenhält, Mann für Mann und Weib
für Weib bis hinunter zur Jugend. Sie , meine

dem, und das ist eine Leistung , die besonders
hervorgehoben werden muß, haben sie ein für
Afrika mustergültiges System der Eingebore-
nenpolitik entwickelt .

Die portugiesische Verwaltung hat unbedingte
Autorität über die Schwarzen bis ins tiefste
Innere von Angola, und sie hat auch den Erst¬
geborenen mit vollem Erfolg die richtige Stel¬
lung zu den Weißen angewiesen . Der Portu¬
giese trägt kein Bedenken, den Mischling als
seinesgleichen anzuerkennen ; aber jeder portu¬
giesische Beamte kann es wagen, mit ein paar
eingeborenen Polizisten ganz allein die Steuer
bei volkreichen Stämmen im Innern einzutrei¬
ben und sie zum Wegebau anzuhalten . Dazu
sind die englischen Beamten in Ostafrika viel¬
fach nicht imstande . Jeder Schwarze in Angola
respektiert den Weißen , ist chhne Widerrede sei¬
nem ArbeitgeLer dienstbar, und von der un¬
sinnigen Gleichmacherei vor Gericht, mit der die
Engländer noch ihr ganzes Afrika verderben
werden, ist hier keine Rede . Soviel habe ich
von Angola schon gesehen. Und die Straßen
sind prachtvoll , es ist ein Genuß, ans ihnen zu
fahren.

[ SA .-Kameraden, sind besonders lebendige Zeu¬
gen für diesen Willen; denn Ihr freier Wille
schließt Sie zu dieser Gemeinschaft zusammen ,
in der nicht theoretisch , sondern praktisch die
Volksgemeinschaft ihren Ausdruck findet , eine

( :) Weimar . 28 . Oft.
Als Auftakt zu der an die Stelle der abgesag¬

ten Reichsbauernkundgebung getretenen großen
Thüringer Bauernkundgebung fand am Sonn¬
tag vormittag in Weimar die Weihe des
Darrs - Hauses statt. Das 1924 vom Thü¬
ringer Landbunü errichtete Verwaltungsgebäude
hat damit eine neue symbolische Bedeutung er¬
halten ; denn die Namensgebung soll der Dank
der Thüringer Bauernschaft dafür sein, daß Mi¬
nister Darre für den entscheidenden Kamps um
die Seele des Thüringer Bauern seit Jahr und
Tag seine Tatkraft in Thüringen einsetzte. An
der Weihefeier, die vor dem Gebäude stattsand ,
nahm Minister Darrs persönlich teil. Nach ver¬
schiedenen Begrüßungsansprachen ergriff er das
Wort , um für die Ehrung zu danken .

Am Nachmittag fand die große Kundgebung in
der festlich mit Blumen und Fahnen geschmück¬
ten Weimarer Halle statt , zu der sich tausende
von Bauern aus ganz Thüringen eingefunden
hatten . Reichsminister Darrs , Staatsrat Mein¬
berg und Reichsstatthalter Sauckel sowie die
Mitglieder der thüringischen Staatsregierung
wurden bei ihrem Erscheinen von der Versamm¬
lung stürmisch begrüßt. Lanbesbauernsührer
Peuckert verwies in seiner Vegrütznnasansprache
darauf hin , daß am heutigen Tage in Thürin¬
gen der erste Reichsbauerntag stattfinden sollte,
der aber wegen der vor uns stehenden großen
Schicksalsfragen des deutschen Volkes habe zu¬
rückgestellt werden müssen.

Stürmisch begrüßt, nahm Reichsminister
Darrs das Wort . Die Frag ? des Bauerntums ,
so führte er aus , sei eine antikapitalistische , eine
soziale . Nicht Rentabilität des Betri -bes, nicht
ein Bankguthaben, sondern Erhaltung und
Pflege der Scholle im Hinblick auf die
Erhaltung des Geschlechtes sei der Leitstern
aller Bauernarbeit . Der Bauer sei blutmäßig
der Garant des deutschen Volkes und seiner
Sitte und Kultur , die älter sei als irgendeine
Stadt in Deutschland . Deutsches Bauerntum sei
von Urzeiten an immer der Gegenpol zu jüdi¬
schem Nomaöentum gewesen , welches in der

große Gemeinschaft gegenseitiger Hilfe, gegen- l
fettiger Unterstützung. Sie sind die Garanten !
nicht nur für die Gegenwart , sondern auch für I
die deutsche Zukunft, und niemand hat daher auch
mehr Recht, vor diesem Tempel anzntreten als
Sie . Wenn die Geister der Erschlagenen von
den deutschen Freiheitskämpfen wieder lebendig
würden , dann würden sie keine Sekunde schwan¬
ken , sondern heute sofort ihren Platz zwischen
uns nehmen . Was ihnen vorschwebte , schwebt
auch uns vor. Wir wollen verwirklichen , was
auch sie wollten : ein Volk , ein Deutsches
Reich .

Wir gehen einer schweren Zeit entgegen , und
es ist notwendig, daß sich jeder Deutsche dessen
bewußt ist . Wenn wir unser Volk ernähren
wollen , bleibt uns kein anderer Weg als der ,
den . wir eingeschlagen haben . Jemand mutz in
Deutschland kommen , der sagt : den Frieden wol¬
len wir . aber Entehrung lehnen wir ab. . (Star¬
ker Beifall.)

Wir erklären der Welt eindeutig ; Wen« Ihr
uns in Euren internationalen Konferenzen
sehen wollt , wenn Ihr uns in Eurem Völker¬
bund haben wollt, dann , nur dann, wenn Ihr
uns als Volk anerkennt ! ( Stürmischer Beifall) .
Wir sind jederzeit bereit. Verträge zu unter¬
zeichnen , dann , wenn sie für uns erfüllbar find
und wenn sie sür unser Ehrgefühl erträglich
sind. Verträge, die weder erfüllbar noch ehren¬
haft find , unterschreiben wir nicht ! (Tosender
Beifall) . Bei Diktaten wirken wir nicht mit.

Dafür , datz wir uns unserer Geschichte nicht zu
schämen brauchen, ist auch dieser Platz hier ein
lebendiges Zeugnis . Wir wollen den Frieden , aber
die Welt mutz auch wissen , datz auf die Dauer diese
ewige Diskriminierung und Entehrung unseres

Weltgeschichte noch niemals Werte zu erarbeiten
und zu gestalten wußte.

Der Reichsbauernführer schilderte dann den
Kampf des deutschen Bauerntums , der immer
gegen jüdisches Händler- und Advokatenrecht ge¬
richtet gewesen sei. Der Staat von 1918 habe
das Gesicht der internationalen jüdischen Hoch¬
finanz gehabt und für den deutschen Bauern
einen Kampf um Leben und Tod bedeutet . Die
Rentabilität fei die Zauberformel des öffent¬
lichen Lebens gewesen , ein Schwammwort, unter
dem man sich alles und nichts habe vorstellen
können . Die Rentabilität sei für den Inden
nicht die gerechte Entlohnuna des Bauern ge¬
wesen . sondern das Narrenseil , um das bäuer¬
liche Denken im Hinblick auf die Bodenständig¬
keit zu verwirren .

Wenn ein Bauernrecht nicht bestehe und die
Scholle zur Handelsware herabgewürdigt werde,
dann könne auch der fleißigste Bauer schuldlos
von seiner Scholle vertrieben werden. Das ver¬
gangene System sei der Feind des Bauern ge¬
wesen und habe im Bauern seinen gefährlichsten
Feind erkannt . Der Nationalsozialismus habe
dieses System hinweggefegt und die deutsche
Landbevölkerung im letzten Augenblick gerettet,
indem er ans altes deutsches Bauernrecht zurück-
grtff.

Das deutsche Landvolk wisse heute , daß es mit
seinem Führer Adolf Hitler steht und fällt.
Ueberall wage man mit froher Hoffnung in die
Zukunft zu schauen . Gerade aus diesem Grunde
sei der Sinn der deutschen Landbevölkerung auf
Frieden zur Sicherung ihrer Arbeit
gestellt. Nirgendwo gebe es eine größere Frie¬
denssehnsucht als in der deutschen Landbevölke¬
rung . Das Bekenntnis des deutschen Bauern
zum Frieden sei ebenso ehrlich gemeint , wie ihm
seine schickialsmäßige Verbundenheit mit der
Person seines Bauernkanzlers heute bewußt sei.
Das deutsche Landvolk würde heute keine Kraft
und keine Anstrengung scheuen, es würde jedes
Leid und jede Mühe ans sich nehmen , um sich
seinem Führer zu erhalten.

Volkes von uns nicht ertragen wird . (Stürmischer
Beifall ) . Denn ebenso wie in dem Willen zuin
Frieden steht in der Entschlossenheitzur Vertretung
der nationalen Ehre das ganze deutsche Volk hinter
seiner Regierung . Die Welt soll nicht glauben ,
datz in Deutschland heute noch irgendeine Organi¬
sation . irgendeine Partei Verbündete derer find ,
die glauben , über die deutschen Lebensrechte und
über die deutsche Ehre einfach hinweggehen zu
können. Sie wird sehen , datz

die Zeit, da das Ausland nach damit rechnete,
Deutsche mit Deutsche » schlagen zu können,

vorbei ist,
und datz sie niemals wiederkehrt . Dafür soll diese
Bewegung ein ewiger und jahrhunderte dauernder
Garant sein. Sind Sie in den kommenden Mo-
naten und Jahren hart und entschlossen , treu und
zugleich diszipliniert , kennen Sie kein anderes Ziel ,
als Deutschland wieder glücklich und damit wieder
frei zu machen , kein anderes Ziel , als den Mil¬
lionen unserer Volksgenossen wieder ihre Ehre
zurückzngeben ! Wenn die Millionen , die zu uns
stehen , diesen Gedanken als heilige Verpflichtung
für sich nehmen , wird aus diesem Volke eine Na¬
tion . Und unsere Hofnung wird erfüllt werden.
Das aber ist uns Allen klar : ein Leben, so wie
in . den letzten 15 Jahren , ist auf die Dauer für
unser Volk genau so wenig erträglich , als es für
ein anderes Volk erträglich wäre . Sie haben viele ,
viele Jabre im Innern einen sehr harten Entschluss
durchhalten müssen . Trotz Verfolgungen und
Unterdrückungen haben Sie durchgehalten. Folgen
Sie mir in den kommenden Jahren genau so treu
und genau so diszipliniert wie in den früheren
Jahren , dann wird das Ringen auch in der Welt
sich immer mehr die lleberzeugung durchsetzen , datz
Hier ein Volk lebt , das nick-is anderes will , als
Frieden und Gerechtigkeit. (Stürmischer lang an¬
haltender Beifall) .

Darauf nahm
Stabschef Röhm

nochmals das Wort und führte aus : „Der Führer
hat uns soeben die Weisung gegeben, wie wir uns
in der jetzigen Zeit zu verhalten haben . Und der
Mann, dessen Entschluß von ganz Deutschland mit
Jubel ausgenommen worden ist . sichtbar die Ehre
des deutschen Volkes zu zeigen , soll wissen , datz er
sich in allen Lagen auf uns verlassen kann. Wir
werden als seine getreuesten Soldaten unsere
Pflicht erfüllen und seinen Befehl befolgen und
als seine getreuesten Kämpfer dem ganzen Volk
als Nationalsozialisten Vorleben, was er von uns
fordert . Wir werden die Tugenden , die die SA.
grotz gemacht haben , gerade in der jetzigen Zeit
am eifrigsten pflegen : Eiserne Disziplin und auf
der anderen Seite treueste Kameradschaft bis zum
Tod. So lautet unser Gelöbnis : Als Kämpfer der
SA. , SS . und des Stahlhelms die getreueste Ge«
folgl

'
chaft des Führers zu sein , der sich bedingungs¬

los auf uns verlassen kann. Und so , Kameraden ,
wollen wir als Vertreter der gesamten SA. dem
Führer an dieser geschichtlichen Stätte unser Ge¬
löbnis wiederholen nach seinem Befehl , zu mar¬
schieren und bis zum Tode treu in allen Lagen zu-
sammenzubälten . Das fei unter Gelöbnis : Mit
ein-m dreifa -ßem Sieg-Heil auf den Führer !"

Brausend stimmte die Masse in den Ruf ein
und der mächtige Gesang des Horst -Wessel -Liedes
beendete die überaus eindrucksvolle Feier.

Das Führerprinzip
in der Thüringer Reg erurrg.

WTB. Weimar. 21 . Okt .
Der Reichsstatthalter in Thüringen und dr«

Thüringer Regierung haben auf Grund des Er¬
mächtigungsgesetzes «in „Gesetz über die Landes¬
regierung" erlassen , nach dem das Führer¬
prinzip in der Thüringer Regierung eingesührt
wird. Bisher war die Thüringer Regierung
ein« Kollegialregierung. Der Ministerpräsident
konnte also verfassungsgemäßden einzelnen Ml'
ntstern über die Führung des Amtes keine
Richtlinien geben und auch keine Rechenschaft
fordern . Mit dem neuen Gesetz wird der Ml'
nisterpräsident klar und eindeutig als Führer
der Regierung vorangestellt.

NllKampfMZrlternMrEhll
Oie große Bede des Führers in der Befreiungshalle.

Bauemkundgebung in Weimar
Reichsminister Darre über Bauerntum und Friedenspolitik.

Konzerthaus :
Sommer in Tirol.

Lustspiel von Franz Adam Benerlein .
Aeltere Leser , bestimmt jene, die dem alten

Heere angehört haben, werden sich gewiß an das
ungeheuere Aufsehen erinnern , das der Roman
„Jena oder Sedan ?" eines sächsischen Juristen
namens Weyerlein anfangs unseres Jahrhun¬
derts hervorgerufen hat. Er bedeutete eine bit¬
ter ernst zu nehmende Kritik an gewissen Zu¬
ständen des damaligen Heeres und war ein
vollauf künstlerisches Gegenstück zu den pam-
phletistischen Schriften „Glänzendes Elend" von
Krafft und „Aus einer kleinen Garnison " von
Bilse . Natürlich wurde Benerlein wütend be¬
kämpft . Ohne daß es an die große Glocke ge¬
hängt wurde , wurden in der Armee gleichwohl
die Lehren aus dem aufrüttelnden Roman ge -
zcgen : eine Reformtätigkeit in beregtem -Sinn
fetzte ein . Datz im Lause der verhängnisvollen
Jahre dann doch kein Sedan kommen konnte ,
lag icdoch nicht an den damals aezeigtcn
Mängeln unseres Heeres, sondern an der Aus¬
hungerung und Bekämpfung Deutschlands durch
die ganze Welt. In der dramatischen Literatur
war unser heutiger Autor ehedem ebenfalls mit
sensationellem Erfolg vertreten . Sein .Zapfen¬
streich " hielt sich jahrelang und ist sogar nach
dem Kriege als Film gespielt worden. Hof¬
theaterfähig war die Unteroffiziertragödie nicht,
so wurde sie in Karlsruhe vor Jahr und Tag
im damaligen Stadtgartentheater durch eine
Stuttgarter Truppe geaeben . Wenn nun heute
Franz Adam Benerlein , den die Leser des
Karlsruher Tagblattes durch seine hin und wie¬
der bei uns veröffentlichten Erzählungen und
Skizzen kennen , abermals das städtische Thea¬
tergebäude betritt , so wird diesmal die Dar¬
stellung vom ehemaligen Hoftheater, nun
Staatstheater , getragen . Der ernste Kritiker ist
zum heiteren Plauderer geworden, der keine
Probleme mälzt, sondern als nunmehr Mähri -
ger gelassener Betrachter dieser merkwürdigen

Welt ein ergötzliches Lustspiel .Sommer in
Tirol " geschrieben hat.

Das Bühnenstück ist vor kurzer Zeit in Leip¬
zig , wo der Dichter wohnt, mit Erfolg uranf-
geführt worden, wie uns s. Zt . unser dortiger
Kunstvertreter und lieber Kriegskamerad Paul
Renovanz berichtet hat. Sein damaliges wie
stets zuverlässiges Urteil hat sich durch die
Karlsruher Ausführung bestätiat. Wir haben
in dem .Sommer in Tirol " ein unbeschwertes
Stück , das gerade in seiner natürlichen Pikan-
terir (wenn ein Hochzeitsreisevaaregal am Zu¬
sammensein verhindert wird ) reinlich und lie¬
benswürdig bleibt. Man denke an verwandte
Stücke französischer oder Berliner Herkunft der
Vergangenheit ! Der Einsall ist reizvoll. Daß
man Unannehmlichkeiten bekommen kann , wenn
man sich im Gasthaus als verheiratet cinträgt
und dabei ledig ist , mag manchen schon peinlich
geworden sein . Benerleins Tiroler hochzeits-
reisendes Pärle erscheint in der umgekehrten
Lage . Es gibt sich als ledig aus und kommt
gerade dadurch in einen kür den Herrn Ehe¬
gemahl betrüblichen Hexenkessel von Verwir¬
rung und Zwiespalten, die indessen schließlich
das Gute haben , daß ein Hotelöieb gefaßt wird,
lieber dem lustigen Geschehen erbebt sich un¬
betont. aber fühlbar ein echtes und sehr wert¬
volles psychologisches Motiv : der iungen Frau
macht die ihr als angeblicher Schwester zu¬
stoßende Hofmacherei des gesamten männlichen
Gästeperionals heimlichen nnd dabei den ver¬
ehrten Gatten aufpeitschenden Spaß ! Ja . meine
sehr verehrten männlichen Leser , darin sind uns
die Frauen stets über . Alle Dinae müssen einer
richtigen Frau znm Besten dienen. Wie das
alles richtig gemeint ist . wolle man sich selbst
ansehen : am Montag früh kann man das nicht
alles so genau in die Zeitung schreiben.

Die unter der Spielleitung des sächsischen Lands¬
manns des Dichters . U . v . d . Trenck , vonstatten -
geganoen« Erstaufführung befriedigte in steigen¬
dem Maße . Der etwas dünne und dabei gedehnte
erste Aufzug dürfte etwa ein lebhafteres Temvo
erfahren ; ferner wäre zu erwägen , den letzten Akt
schon beim endlichen Wiedersehen der Eheleute in
dem von einer gütigen Vorsehung hiefiir bestimm¬

ten Ort , nämlich dem Bett , durch den Vorhang zu
schließen , denn was noch gesprochen » wird , ist nur
verzögernde Wiederholung . Wenn man solch« hüb¬
schen Lachzähne besitzt , wie die Lala Eroig. ist man
schon gerettet . Ihre falsche Schwester und echte
Gattin war gleich scharmant und wirkungsvoll .
Die Rolle spielte sich -bei ihren natürlichen Gaben
von selbst . Schwieriger hatte es Joachim Ernst
mit dem drei Akte lang schnöde geprellten Flitter¬
wöchner . Gerade sein etwas harter Humor war
hier gut am Platz . Auch die persönliche Eigenart
P . R . Schulzes kam seinem Hanseaten entgegen.
Diese auch vom Autor originell geschaffene Figur
eines Liderben , ehrlichen Freiers erfuhr durch den
Künstler eine ganz vortreffliche Ausdeutung , die
denn auch nach einer Kabinettsszene auf offener
Bühne mit Beifall bedankt wurde . Diese hier sel¬
tene Auszeichnung erfuhr gleichfalls mit vollem
Recht Hugo Höcker, der als Eeheimrat dank einiger
Pullen Wein in Frühlingsgärung gerät und das
in unwiderstehlicher Echtheit vortrug. Und einen
dritten Szenenbeifall errang Hans Müller. Die¬
ses glanzvolle Debüt in einer durchgeführten und
individuellen Gestaltung als Dichterling . Prima¬
ner und Verliebter sprühte von Echtheit und
Feuer . Allen zur Freude trat hiermit der Sohn
unseres Paul Müller endgültig in die Vorderreihe
unseres Schauspielkörpers, der gerade in solchen
Lustspielen wie dem heutigen wahrscheinlich nicht
von vielen Theatern übertroffen wird. Dessen
waren auch im heutigen Stücklein Zeuge Stefan
Dahlen als Schlawiner , Paul Gemmecke als Hotel¬
direktor , Melanie Ermarth als Geheimrätin von
der Waterkant und Bernhard Haag als Boy .
Facit : Lachender Erfolg durch gute Unterhaltung.

— Ö.

Vortragsabend
im Gcheffelbmr - .

Der deutsche Scheffelbund pflegt und fördert
wesenhaft volksgestaltenden Geist im deutschen
Schrifttum : hilft Schassenden unserer Zeit , gibt
reife Erst-Werke als jährliche Buchgaben an die
Mitglieder und verteilt Deutsch-Preise für Abi¬

turienten . Um den Schefselbunb in größere*
Oeffentlichkeit bekannt zu machen, seine Mit¬
glieder lebendig zu erhalten und neue zu we*-
Bett, Bat bet Geschäftsleiter des Scheffelbundes ,
Dr . Reinhold Siegrist in diesem Winter Dich '
t e r st u n d e n angesetzt. Deren erster in die¬
sem Jahr hat an den zwei letzten Tagen der
vergangenen Woche im Schesfelmuseum in der
Bismarckstraße im ehemaligen Solmschen Hause-
das jetzt der Stabt Karlsruhe gehört, mit sehr
schönem Erfolg stattgefunben. Dr . Siegrist gab
zur Einleitung eine -Sinndeutuna des Scheffel -
bnndes, der ihm entsprechenden Pflege deutschen
Geistes in Leben und Dichtung, des Volkstum*'
und der Sprache , welch letztere erst im wahre»
Sinn des Wortes , also im Sprechen , ihr Wese»
enthüllt. Ein Spruch vom Meister Eckhard lei¬
tete zur Vorlesung über . Staatsschauspieler
Friedrich Prüter trug , im zweifachen Sinn m "
der Probe Richtung und Ziel weisend , Schef¬
fels Novelle Juniperus ( mit einigen Kürzunge»
im lateinischen Beiwerk) in seiner bekannte »
musikalischen, vornehmen Kunst unter danken¬
dem Beifall der Mitglieder und Gäste vor. Der
nächste Abend im November wird Kleist brin¬
gen . Der Beitritt zum Schefselbunb als eine*
Vereinigung am geistigen Aufbau gewissenhat'
bestrebter Kreise wirb angelegentlichst empfoh¬
len . —o .

Grenze " : Ei« deutsches Schicksal, uraufg *"
führt . Im Lanüestheater Schneidemühl wu*d^
das Schauspiel „Grenze" ( Ein deutsches Schi»"
sal) in Anwesenheit des Dichters Felix Litz "
kendorf uraufgeführt . Neben den Intendan¬
ten großer auswärtiger Bühnen wohnte »y
Vertreter des Ministeriums für Voiksam-
klärung und Propaganda Ministerialrat Ott?
Laubinger der Aufführung bei. Das Wer »
dessen Handlung in einem Bauerndorf in
früheren Provinz Posen kurz vor der Besetzt"",
durch die Polen spielt, behandelt in sieben dr»
datisch wirksamen Bildern das Schicksal der vo>"
Mutterland verlassenen deutschen Brüder
Schwestern und gipfelt in dem -Bekenntnis *e
Treue zum deutschen Land und Boden .
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Festlicher Abschluß der Handwerkerwoche .

Festzug - es Handwerks durch Karlsruhe . / Generatappell in der Festhalle^

Der Fefizug
der hundert Wagen.

Die Landeshauptstadt stand gestern wirklich
ganz im Zeichen des Handwerks. Schon früh
am Mittag drängten sich Zehntausende in den
Straßen , durch die der Zug seinen Weg nahm,
und als drei Böllerschüsse pünktlich den Beginn
verkündeten, bildete eine riesige Menge Spalier .
Uebcr eine Stunde dauerte der Vorbeimarsch
des Zuges , in dem neben den alten Zünften
auch zahlreiche moderne Handwerksbetriebe für
sich warben . Der Eindruck - den dieser Prvpa -
gandazug eines der wichtigsten Wirtschaftszweige
unseres Volkes hinterließ , war ein durchaus
nachhaltiger.

In einem festlichen - Wagen eröffneten die
Goldschmiede den Zug , ihnen folgten die
Uhrmacher mit den Erzeugnissen ihrer Kunst,
dann lebhaft begrüßt die Buchbinder und
Buchdrucker mit ihren Symbolen und die
Optiker mit einem riesigen Fernrohr , das
viel Heiterkeit erregte. In zahlreichen Wagen
fuhren dazwischen die Veteranen des Karls¬
ruher Handwerks.

In historischen Trachten zogen die Gra¬
veure auf, ein weiterer Wagen verwies auf das
Photohandwerk , In drastischer Weise ver¬
anschaulichte eine Gruppe das Maler Hand¬
werks, u . a . auch durch die viel Wahrheit in sich
bergende Inschrift eines mitgeführten Trans¬
parents „Beizeiten ruf den Maler , dann sparst
du manchen Taler !" Eine mitgeführte drehbare
Farbenskala schilderte von einem weiteren Ma¬
lersahrzeug herab, ein abgerissen anschauendes
Haus rief förmlich nach gründlichem frischen
Anstrich . . . Lange , bekränzte Möbelwagen er¬
innerten an das Speditionsgewerbe u . die schwe¬
ren Arbeiten der Transporteure .

Fesche Wäschermädels lächelten vom Wagen
des W ä s ch e r Handwerks , der mit den Worten
warb : „Zu Hause waschen, Quälerei , laßt wa¬
schen in der Wäscherei !" Eine glänzende Parade
gab die Zunft der M e tz g e r — der Meister. Ge¬
sellen und Lehrlinge — ab . Der in Bronze ge¬
haltene mächtige Schweinskopf , die in Form
kunstgerechter Hand sch nitz er eien üargestellten
Ochsen und Kälber und die den Abschluß bildende
Auffahrt einer Partie brüllenden Schlachtviehs
gaben insgesamt einen wirkungsvollen Hinweis
auf das begehrte Nährmittel — das Fleisch, dem
ja auch für die künftigen Eintopfgerichttage eine
nicht geringe Rolle .zukommt .

Das Bürstenmacher Handwerk gab inter-
esianten Ausschluß über die Anfertigung von
Bürsten und Besen . In einem folgendett ' Wagen
propagierten die Genossenschaftsbanken , das Geld
nicht im Sparstrumpf zu belasten , sondern zins¬
bringend anzulegen. Viel Heiterkeit fanden die
D r e x l e r . die dieses Handwerk durch «inen
Aufzug lebendiger Tanzknöpfe und Kegel , sowie
mächtigen Hutköpfen und Pfeifen eindrucksvoll
veranschaulichten .

Eindringlich und in ausgezeichneter Werse
warb das Baugewerbe um die Gunst der Be¬
schauer. Maurer sah man emsig Hand an-
lcgen an einem improvisierten Backsteinbau , die
Z i m m e r l e u t « lockten mit ihrem alten Zunft-
ruf ,Z >olz , Holz , Holz her !" und die Schrei¬
ner meinten es gewiß ernst mit dem Hinweis :
„Ein gutes Werk aus gutem Holz , sei des Schrei¬
nermeisters Stolz " und ebenso mit den zu beher .
zigenden Worten : „Mit Ramsch und Plunder
seis vorbei, geh' nur zur rechten Schreinerei !"
Als Wahrzeichen führten sie einen Hobel von
schier gigantischem Ausmaße mit und zeigten zu¬
dem in einer weiteren Gruppe das rege Ge¬
triebe in einer Schreinerwerkstatt. Die Dach¬
decker , die ja zur gleichen großen Zunft gehören,
hämmerten an einem Neubau u. demonstrierten
sehr augenfällig ein fertiges , blankes Schiefer¬
dach, die Gipser u . Stukkateure warben auf ihr«
Weise. Daß das Kunststeingewerbe zurzeit noch
nicht auf Rosen gebettet zu sein scheint , bewies
der urttgeführte Transparentspruch : .steinreich
sind die Kunststeinleut, nur kein Geld haben sie
heut !" : andererseits bedeuteten die drei inhalts¬
schweren Worte ,/Sand ist Gold"

, daß diesem
Gewerbe bestimmt doch auch die Zukunft gehört.

Di« Kübler und Küfer hämmerten an den
Faßdauben herum und demonstrierten die Ent¬
stehung verschiedenster Faßformen , di« Ofensetzer
grüßten mit dem sehr sinnigen Spruch« „Unser
Gott der Schöpfer, war der erst« Töpfer !" Di«
Schloflerinnung warb durch einen Schlüssel von
gewaltiger Dimension als Symbol ihrer Kunst , so¬
wie durch hohe handwerkliche, feinzrselierte Gesel¬
lenstücke. Die Wagner und Karofferiebauer führ¬
ten ein Riesenwagenrad mit, ebenfalls als Wahr¬
zeichen ihrer Zunft, während man die Hufschmiede
geschäftig am glühenden Ambos sah. Recht ulkig
nahm sich die Gruppe aus . di« der Bekämpfung
der Schwarzarbeit drastisch Ausdruck verlieh . Bün¬
dig lautete die Parole : „Dem Handwerker reich
Dein« Hand , dem Schwarzarbeiter sag Spott und
Schaub !" Welche Folgen eine Schwarzarbeit ge¬
legentlich nach sich zieht, veranschaulichte ein Wagen
der elektrotechnischen Gruppe . Ein impro¬
visiertes Gebäude gerät durch Kurzschluß in Brand;
Rauch , Feuersignale und verweigerte Dersiche-
rungszahlung sind die Fanale der Folgen verbote¬
ner Schwarzarbeit , die auch in erheiternder Weife
bei der Gruppe der Automechaniker angeprangert
wird .

Das Kraftfahrzeuggewerbe , bas
Wesen des Abschleppdienstes , die Spezialitäten
der modernen Zündung und deral . wurden in
guter , volksverständlicher Weise dem Publikum
vor Augen geführt . Unsere Blechner und
Installateur - bewiesen nicht minder Geschmack
N ihren mitgeführten Wagen : das Gläser -
Uandwerk warb durch ein Riesenfcnsterglas und
eine Eskorte grüngeschürzter Zunftgenoffen.
Auch die Fensterreiniger waren als Vertreter
der Glasreinigungsinstitute mit Fahrrädern
Und Handleitern angetreten , nicht zu vergessen

mmm.
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die K a m i nfege r , die — allerdings nicht ruß-
geschwärzt — in sauberem , schwarzem Dreß in
Dreierreihen mitmarschierten!

„Elektrisch , sauber und beauem , macht das
Leben angenehm !" Unter diesem Motto stellte
die Gruppe der Elektroinstallateure der saube¬
ren modernen elektrischen Heizunasanlagen die
veraltete , rußige Ofen- und Heröfeuerung
gegenüber. Die Fahrradmechaniker illustrierten
das Wachsen ihres Berufes vom Beginn des
Draisrades an bis zum heutiaen modernen
Fahrrad mit Ballonbereifuna : man konnte im
Festzug die Draisräder , die Hochräder , das
Kängururad und das Tandemrad als historische
Räder bewundern. Auch das erste Benzauto
fand natürlich starken Beifall der Zuschauer, zp-
mol sich auch die Fahrer im Kostüm der dama¬
ligen Zeit angepaßt hatten.

Eine der schönsten und wirkungsvollsten Grup¬
pen des Festzuges stellten die Friseure , die
mit alter und neuer Kunst ihres Handwerks
aufwarteten . Den Auftakt der Gruppe bildeten
in sehr belustigender Weise Pat und Patachon,
in feschen , formenschönen Haartrachten erschienen
die Karlsruher Friseusen auf dem Plane , ihnen
folgten die zünftigen Friseure , die Lehrlinge,
Gesellen und Altmeister, während ein überaus
imposant wirkender Herren - und Damenfriseur¬
salon die Krönung dieser Gruppe bildete.

Einen herzerfrischenden Eindruck hinterließ die
ausgedehnte Gruppe der Bäcker und Kon¬
ditoren . Voran die Reihen der Stifte und
Jünglinge , im sauberen schneeweißen Zunft¬
kittel , danach in der ganzen Würde dieses Nähr¬
standes die Herren Meister, Obermeister, Ehren¬
meister und Gesellen , dazwischen Erntewagen mit
Edelblütenweitzmehl der Karlsruher Bäcker-
Innung , Gefährte mit Kuchen, Zuckergebäck und
einem meterhohen Baumkuchen als besonders
markantes Wahrzeichen der Konditorzunft. Das
ehrsame Schneiderhandwerk sandte als Symbol
eine Riesenschere mit auf den Weg : eine ele¬
gante Matzstube warb für Maßarbeit für den
Herrn , chike und feingekleiöete Damen demon¬
strierten für beste Maßschneiderei für die
Frauen . In ansprechender Weise brachten die
Putzmacherinnen ihr Gewerbe in Erinnerung .
Ein wuchtiger Stiefel galt als eindrucksvolles
Symbol der Schuümachergilde , die auf die Pa¬
role : „Leder ist das allerbest , schon seit 1000 Jahr
gewest" verwies.

Unter den übrigen Wagen , die in ihrer Ausstaf¬
fierung viel Geschmack verrieten, verkörperten

einige die Mosterei , das Tabakhandwerk , die Kup¬
ferschmiede . das Handwerk der Polsterer usw . Die
Mühlburger Wirte führten einen eigenen Wagen
mit, auf dem sich eine lustige Korona „Im Krug
zum grünen Krünze" sehr gemütlich beim Neuen
niedergelassen Hütte . Die Küfer lenkten die Auf¬
merksamkeit auf den deutschen Wein hin und für
den deutschen Wald und für das deutsche Holz
wurde in sinniger Weise durch die heimelige Wohn- '
stube ( „Trautes Heim, Glück allein" ) propagiert.

Den Abschluß des in allen seinen Teilen hervor¬
ragend inszenierten Festzugs bildeten Wagengrup¬
pen des Einzelhandels , der Drogerien , verschiede¬
ner Karlsruher Eroßfabriken , sowie auswärtige

Geführte , unter denen vor allem die „Maurer aus
Eggenstein"

, das „Sägewerk aus Berghausen "
, das

„Baugewerbe Weingarten" , das „Zimmergewerde
Friedrichstal", die „Rolladenfadrikation Durlach" ,
das Kistenhandwerk, der Wagen für Futtermittel¬
werbung u. a . erwähnenswert erscheinen . Die
ganze Karlsruher Bevölkerung konnte ihre Freude
an diesem mustergültigen Festzug haben , der nur
ein bißchen mehr Musik gebraucht hätte, der aber
den Veranstaltern alle Ehre machte und in sinn¬
fälligster Weise bewiesen hat, Daß das Handwerk
früher , heute und in Zukunft einen güldenen
Boden hat.

Die Kundgebung in der Kesihalle.
Zum festlichen Abschluß der Handwerker-

werbewoche fanden sich dann jung und alt in der
F « st h a l l e am Abend zusammen und auch di«
Bevölkerung' unserer Stadt bewies ihre Verbunden¬
heit mit dem Handwerkerstand . So war der große
Saal dicht voll und die Menge gab der Kund¬
gebung den machtvollen Hintergrund. Von der
Schmalseite des Raumes grüßte das Bild des
Kanzlers , umgeben von den Fahnen des neuen
Deutschland und denen der Mittelstandsorganisa¬
tionen , der NS . Hago. An den Pfeilern des
Saales waren die Wappen der einzelnen Innungen
aufgehängt . Ueber allem lag jene nicht zu be¬
schreibende Stimmung und Luft , wie sie sich nur
bei einer wirklich festlichen Veranstaltung einstellt.
Auf dem Podium hatten der mächtig« Chor der
Bäcker und Metzgergesangvereine und die Har -
moniekapelle unter Meister Rudolphs Stabführung
Platz genommen.

Kesselpauken und ein historischer Marsch künde¬
ten hen Beginn der Kundgebung , gleich die rich¬
tige Stimmung schaffend . Dann ziehen unter den
Klängen eines Marsches die Fahnen der Innun¬
gen ein. Die Menge erhob sich von den Sitzen und
grüßt sie mit erhobener Hand . Vornweg marschie¬
ren die in der letzten Woche geweihten neuen Fah¬
nen der Innungen , hinter ihnen die ehrwürdigen
alten Zeichen und Banner. In der Mitte auf
dem Podium nehmen sie Aufstellung : dann singt
der Chor unter Leitung von Franz Batzler das
„Deutschland, Dir mein Vaterland"

. Machtvoll
klingt das Lied durch den Raum, hinein in die
Herzen der andächtig lauschenden Zuhörer . Der
stellvertretende NS .-Hago-Kr«isführer Frey be¬
grüßt dann die Anwesenden und gibt feiner Freude
darüber Ausdruck, daß die Kundgebung « inen so
machtvollen Widerhall gefunden und der Lebens¬
wille des Handwerks sich fa stark offenbart . Er
erteilt dann

Oberbürgermeister Jager
das Wort. Er Aberbrachte die Grüße und Wünsche
der Stadt zu gutem Erfolg der Hanbwerkswerbe -
woche. Er verbreitete sich dann über die geschicht¬
lich begründete Aufgabe des Handwerks und all
feiner Sorgen. Durch Zusammenarbeit werde man
die den Wiederaufstieg hemmenden Steine aus dem
Wege räumen , damit das Handwerk wieder den
Ehrenplatz erhält , den es schon immer in der deut¬
schen Geschichte eingenommen hat.

Nach diesen starken und frohen Worte« der
Hoffnung und Zuversicht auf die einmal kom¬
mende beffere Zeit singt der Chor diesrn . unter
Leitung von Wilhelm Mayer das Lied „Wie
könnt ich dein vergessen" und ,Ln der Heimat ist
es schön" Dazwischen bringt die Harmonie¬
kapelle zwei historische Märsche in bekannt
zügiger Weise zu Gehör.

Kaum ist der Chor verklungen, da gibt es
plötzlich eine Bewegung am Eingang , die Menge
erhebt sich und grüßt mit erhobener Rechten den
Reichs st atthalter . der nun in den Saal
geleitet wird . Der Leiter der Versammlung be¬
grüßt ihn , und nach dem prachtvoll durch die
Harmontekapelle vorgetragenen Gruß an Hans

Sachs und dem Aufzug der Zünfte aus den
Meistersingern von Richard Wagner ergreift

der Reichsstatthatter
das Wort zu seiner Ansprache.

,Ler Niedergana unseres Handwerkerstandes
führt auf zwei Ursachen zurück, einmal war es
die Veränderung der wirtschaftlichen - Struktur ,
die Entwicklung zum großkapitalistischen Unter¬
nehmen hin. die den Handwerkerstand allmählich
zu entwurzeln drohte. Zweitens aber war es
die allgemeine Rot , die aus der aesamtpolitischen
Lage unseres Volkes heraus resultiert . Erst der
Umwälzung Adolf Hitlers war es möglich, dem
allgemenien Niedergang und auch dem in beson¬
deren Umständen bedingten Untergang des
Handwerkes Einhalt zu gebieten . Es kann nie¬
mand verkennen, daß im Lause der letzten Monate
sich überall Anzeichen eingestellt haben , daß
es innerhalb des Handwerks vorwärts geht . Die
nationalsozialistische Revolution hat dem all¬
gemeinen Verfall in materieller und moralischer
Hinsicht Stillstand geboten und gebracht . Diese
Tatsache kann nicht bestritten werden, ferner ,
daß sich überall Besserungen zeigen und die An¬
zeichen für den Wiederaufstieg sich einfinden.
Wenn in der besonderen Not des Handwerker¬
standes eine entsch eid ende Wend e noch nicht ein-
treten konnte , so hat das seine Ursache in der
politischen Lage des deutschen Volkes , in der
äußeren Lage. Es kommt darauf an , die Wirt¬
schaft als Ganzes in Gang zu setzen und dem
Volk wieder Arbeit und Brot zu geben . Ueber
die Veränderung der wirtschaftlichen Struktur
läßt sich wieder reden, wenn das Volk wieder
im Wohlstand ist . Wir sind entschlossen , in dem¬
selben Augenblick , in welchem unser Volk wieder
Arbeit und Brot besitzt , jene strukturellen Ver¬
änderungen vorzunehmen, ö . h. auch an jene
Betriebe heranzutreten , die das Handwerk heute
noch belasten . (Beifall.)

Ich weiß , daß bas Handwerk sich nicht aus -
schließt aus den Aufgaben des Wiederaufbaues.
Ich darf feststellen, daß in den Zeiten schwerster
Verirrungen unseres Volkes es neben dem
Bauernstand der deutsche Handwerkerstand ge¬
wesen ist, der sich als kulturell und national zu¬
verlässiger erwiesen hat als mancher andere
Stand in Deutschland . Wir wissen, daß das Ge¬
schick des Einzelnen restlos verbunden ist mit
dem der Nation . Es ist notwendig, baß wir
uns darauf besinnen , daß wir als Einzelne
nichts bedeuten , der Einzelne ist ein Teil un¬
seres Volkes und er muß seiner Aufgabe ge¬
recht werden. Wir stehen zurzeit im außenpoli¬
tischen Feuer und das junge Deutschland hat die
erste Gelegenheit, sich außenpolitisch zu be¬
währen. Wir sind entschlossen, in den Fragen
der Ehre und der Gleichberechtigung unseres
Volkes mit nichts und niemanden auf der Welt
mehr zu diskutieren oder zu verhandeln. (Stür¬
mischer Beifall.) Dieses Volk bat Entsetzliches
gelitten, es hat in den lebten vierzehn Jahren
getragen, was noch kein Volk der Erde getragen

hat . Es ist die Erkenntnis unserer Bewegung,
daß von der Frage der Gleichberechtigung daS
Glück der ganzen übrigen Welt abhängig ist .
Wir geben uns der Hoffnung hin, daß alle
Stände unseres Volkes mit der gleichen Hin¬
gabe erfüllt sind wie die nationalsozialistische
Bewegung. Es geht heute um das Ganze, um
Sein ober Nichtsein ! Das muß der Einzelne
erkennen, dann weiß er, was er am 12. Novem¬
ber zu tun hat . Ich fordere Sie auf, in diesen
schweren Tagen selbst groß zu sein , alles Kleine
und Trennende auszuschalten, es geht gegen¬
wärtig '" cht um Standesfragen , berufliche Vor¬
teile eines Einzelnen , nein , noch nie in der
Nachkriegszeit ist es so um unser Volk gegan¬
gen wie gegenwärtig. Wir werden an unserer
Forderung der Gleichberechtigung fcsthalten und
wir sind sicher , baß wir diesen Kampf gewinnen
werden."

Der Reichsstatthalter forderte schließlich die
Anwesenden aus , weiter für die Idee unseres
großen Führers zu werben und an unsere
große geschichtliche Vergangenheit zu denken,
bann werde der Lohn entspringen, den wir alle
ersehnen : Das Glück und der Wiederaufstieg ,
die Wiedergeburt unseres deutschen Volkes! Das
Stegheil , das der Reichsstatthalter auf unser
Volk seine Freiheit ausbrachte, fand be¬
geisterten Widerhall. Spontan sang die Menge
das Deutschlandlied .

Sieghaft klingt das Siegheil auf das deutsche
Volk und ferne Freiheit durch den Saal und
feierlich schließt sich das Deutschlandlied an .
Dann spricht

Handwerkskammerprasident Näher.
Er besprach zunächst den hohen Stand des deut¬
schen Handwerks im Mittelalter . Heute seien,
so sagte er u. a . weiter, die seelisch geistige
Triebkraft und die künstlerischen Impulse des
handwerklichen Menschen immer mehr in den
Hintergrund getreten. Die Werbewoche werde
dann nur einen Erfolg haben , wenn das Hand¬
werk als Erzeuger und seine Kunden als Ver¬
braucher ihren Sinn , die innere Einstellung än¬
derten , sich vom Materialismus befreiten und
sich mit dem echten deutschen Sozialismus ver¬
bänden. Der Redner wandte sich sodann gegen
drei üble Gesellen , die heute niedergekämpft
werden müßten : Den Hochmut , den Stänkerer
und den Mietzmacher . Er dankte schließlich der
badischen Regierung für die verständnisvolle
Mitarbeit und brachte auf Reichsstatthalter Ro¬
bert Wagner ein Sicgheil aus .

Wieder stimmt die Menge brausend in das
Siegheil ein und als Gelöbnis klingt daS Hvrst -
Westellied durch den Raum . Ein Armeemarsch
klingt auf und dann singt als Ueberleitung zum
gemütlichen Teil der Kundgebung der gemischte
Chor der Bäcker und Metzger mit Orchester¬
begleitung den Walzer von der schönen blauen
Donau . Orkanartiger Beifall zwingt zur Wie-

Jeden Abend ! Jeden Morgen!
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Verholung und auch nach dieser will das Bei-
fallsgctrampel minutenlang kein Ende nehmen .

Nach einer kurzen Pause, in der schon die
Stühle für den nachher zu tätigenden Tanz weg¬
geräumt werden, solgt nun das heitere, wohl
gewählte Programm . Da entzückt vor allem
wieder die kleine Hannelore Wolf durch ihre
ausgezeichnete Tanzkunst. Nicht weniger Bei¬
fall ernten aber Ada und Karlheinz Kögele mit
ihren Liedern zur Laute, die ihnen wie immer
die Herzen der Zuhörer gewannen. Karlheinz
Löser läßt gepflegte Gesangskunst hören : wieder
einmal zeigt sich, daß er der Liebling der Karls¬
ruher ist . Dann wird endgültig ausgeräumt ,
die Kapelle zieht um auf die Galerie . Während
die Aelteren sich nun langsam auf den Heimweg
machen, fangen die Jungen jetzt erst richtig an .
Der Tanz geht los.

Eine Han - werkerkun- gebung
- er Bororie .

Die NS . Hugo der Vororte Bulach, Beiertheim
und Weiherfeld hielten eine gesonderte Werbe¬
kundgebung für das Handwerk ab , die sich einer
außerordentlich guten Teilnahme der Bevölke¬
rung zu erfreuen hatte . Nach einem Fackelzug der
Vereine am Samstag abend fand auf dem Feld¬
bergplatz im Weiher ' eld die Weihe der drei Orts-
gruppenfahnen der Stadtteile statt , wobei der Ver¬
treter der Kreisleitung Rüger in einer vortreff¬
lichen Ansprache für das Handwerk warb . Die
Weihe der Fahnen nahm stellv . Kreisleiter Vey
vor . Das Deutschland- und Horst- Wessel -Lied
schlossen die stimmungsvolle abendliche Veranstal¬
tung ab . Am Sonntag veranstaltete das Gewerbe
der drei Stadtteile einen großen Festzug, der den
Handwerkern alle Ehre machte . Der Zug bot mit
seinen etwa 30 Wagen und Gruppen ein buntes
Bild. Auf dem Festplatz hielten führende Männer
des Handwerks , die Meister Dennig und Eisen¬
träger Ansprachen, wobei sie energisch die Forde¬
rungen des Handwerks verträte- , das stolz , freudig
und treu hinter der nationalsozialistischen Staats¬
führung und hinter Reichskanzler Hitler stehe . Die
Feier war umrahmt von bestgelungenen Eesangs -
vorträgen der Vereinigten Männerchöre der drei
Stadtteile.

Derkehrskontrolle
in Karlsruhe.

Bei den feit >Samstag einfetzenöen Verkebrs-
kvntrollen wurden zahlreiche Verstöße
gegen die Kr a ft f ah rz e u g v e r o rö -
n u n g und Straßenpolizeiorönuna wahrgenom¬
men . Insbesondere mußten zahlreiche Rad¬
fahrer . die ohne Licht und ohne Rück¬
strahler fuhren , angehalteu werden. Von
Kraftfahrzeugführern gelangten zahlreiche Per¬
sonen wegen Nichtbeleuchtuna des Hin¬
teren Kennzeichens , verkehrshinbernden
Aufstellens der Kraftfahrzeuge und unleserlichen
Kennzeichens , sowie Nichtmitführens der er¬
forderlichen Papiere zur Anzeige . Vielfach
wurde auch festgestellt, daß die einfachsten Be¬
griffe der Verkehrsvorschriften von Kraftfahr¬
zeugführern nicht eingehalten wurden und sich
di« Betreffenden wegen falschen EinbiegenS in
Seitenstraßen , Nichteinhaltens der Rundfahr¬
ten . Fahrens auf der falschen Straßenseite und
Außerachtlassung der Verkehrszeichen strafbar
machten .

*
Bcrkehrsrmfälle. Im Laufe des Samstags

und Sonntags ereigneten sich mehrere Zusam¬
menstöße . die jedoch ohne erheblichen Personen-
und Sachschaden abliefen.

Aus dem Gtadtrai .
Zur Herstellung von neuen Wohngebällden wer¬

den zwei Bauplätze im Dammerstock und je
einer an der Eraf-Eberstein - Straße (Stadtteil
Rüppur) , an der Kolpingstraße und im Gewann
Weingärten (westlich der Telegraphenkaserne ) ver¬
äußert . Die Kaufpreise sind auf Grund der dem
Stadtrat vom Bürgerausschuß am 12 . September
d . Js . erteilten Ermächtidung ermäßigt .

Goebbels unö Fflck
sprechen in Karlsruhe.

Einer „Führer " -Melöung zufolge werden
während des Wahlkampfes Reichspropaganda-
minister D r . Goebbels am 2. November
und Reichsinnenminister Dr . Frick am 9 . No¬
vember in Karlsruhe sprechen.

Aus Berus und Familie.
Hohes Alter. Ihren 90. Geburtstag kann am

heutigen Montag in voller körperlicher und g« i-

Ser Frische Frau Johanna Giesel, Rechnungs-
switwe , feiern .

Der Bildhauer Konrad Taucher vollendet heute
fein 60. Lebensjahr. Der aus Nürnberg stammende
Künstler gehört zu den geschätztesten und an-
gesehensten Bildhauern unseres Landes . Der ehe¬
malige Schüler des Profeffors Hermann Volz hat
sich einen guten Namen gemacht und ist durch
den Knabenbrunnen an der .Meinen Kirche " zu
Karlsruhe volkstümlich geworden. Von seinen
Arbeiten seien noch erwähnt die Brunnen in Frei-
burg . Achern und Mannheim, das Denkmal für
gefallene Skifahrer auf dem Feldberg , das Ehren¬
mal für die Paderborner Husaren . Auch als Mensch
genießt Konrad Taucher dank seines bescheidenen
zurückhaltenden Wesens, das sich nie selbst in den
Mittelpunkt des Karlsruher Kunstlebens zu setzen
für vorteilhaft kand di ? Svmpathie weitester
Kreise von Künstlern und Kunstfreunden .

Die Kriegsgefangenenbewegung
im neuen Deutschland.

Die Reichsvereinigung ehem . Kriegsgefangener
hat sich dem Kyffhäujerbund , als dem einzigen und
großen Soldatenbund , angeschlossen , um an den
gemeinsamen Zielen mitzuwirken am Aufbau des
neuen Deutschland. Auch in der Kameradschaft
Karlsruhe wurde einstimmig der Beschluß gefaßt,
sich in der großen Familie der R . e . K . einzuglie¬
dern . Bei der Versamml >ng , die am 5. Oktober
im Saale der Harmonie stattfand , war der stellv .
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Vorsitzende der Bundesleitung Berlin , Dr. Eie -
vcns , anwesend, welcher den Anwesenden di« Ziele
und Aufgaben der R . e . K . im neuen Deutschland
auseinandersetzte.

Der in der Zwischenzeit von der Gauleitung
Baden—Württemberg zum Ortsgruppenführer er¬
nannte Hermann Doldt nahm nun die Ernennung
des übrigen Vorstandes vor , die folgendes Ergeb¬
nis zeitigte : stellv . Vorsitzender Ferdinand Ochs ,
Schriftführer Walther Liebscher , Kassier Adam
Bischof , Beisitzer Wilh. Steinhäuser und Berthold
Fleiner, Veranstaltungsobmann Oskar Lutz.

Nach Erledigung diverser Organisationsfragen
schilderte der gleichfalls anwesende Paoli Schwartz
seine Befreiung aus seiner Gefangenschaft auf der
Teufelsinsel und war voll des Dankes an Prof .
Dr. Grimm - Esten und der Reichsvereinigung ehem.
Kriegsgefangener , die es ihm durch ihre unermüd¬
liche Arbeit ermöglichten, wieder nach der gelieb¬
ten deutschen Heimat zurückkehren zu dürfen .

Echwarzwaldverein .
Als großer Erfolg darf der Vortragsabend am

6 . Oktober, mit dem die Ortsgruppe Karlsruhe des
Schwarzwaldvereins ihr Winterprogramm ein¬
leitete , gebucht werden . Eingeleitet wurde der
Abend mit einem Bericht des 1 . Vorsitzenden Pro¬
fessor Dr . Eöhringer über die grundlegende Aende-
rung in der Organisation, welche die Gleichschal¬
tung notwendig machte . Zum Führer der Orts¬
gruppe Karlsruhe wurde schon im August der bis-

S
erige verdienstvolle Profesior Dr. A . Eöhringer
erufen . Zu seinen Mitarbeitern wählte er die

bisherigen Mitglieder des Vorstandes . Mit Aus¬
nahme von Herrn Rektor Wilkendorf , der wegen
Arbeitsüberhäufungausschied , nahmen alle die Be¬
rufung an . Es find dies : Studienrat Hans Linz
als 2 . Vorsitzender. Min.-Ober - Rechn .-Rat Wilhelm
Eisele als Schatzmeister , Heinrich Kästner , Kauf¬
mann , als Schriftführer , Finanzsekretär Zorn als

Beitragskassier , Franz Seiler, Kaufmann , als
Wander - und Wegwart , sowie Profesior Franz
Burger als Bibliothekar .

An Hand einer Skizze berichtete sodann Professor
Dr. Göhrinaer über den Neubau des Wander¬
heimes im Gaistal . Nach diesem allgemeinen Teil
ließ der Redner des Abends . Vereinsmitglicd Wil¬
helm Rudolf , die überaus zahlreichen Zuhörer
seine Fahrten in deutsche Gaue miterleben . Alle
modernen Verkehrsmittel kamen zur Geltung :
Wanderfchuh und Bergstiefel , Eisenbahn , Fahrrad
und Kraftwagen, Ski und Paddelboot . Die erste
Fahrt führte in den Schwarzwald . die zweite Fahrt
in die berg - und burgenreiche Pfalz, von Berg¬
zabern bis Dürkheim . Auf der dritten Fahrt kam
das Fahrrad zu Ehren . Es trug über Bruchsal
nach Maulbronn, die vierte Fahrt nach den schönen
mittelalterlichen Städten Rotenburg ob der Tau¬
ber , Dinkelsbühl und Nördlingen . die fünfte Fahrt
von Heilbronn mit dem Paddelboot nach Heidel¬
berg , die sechste und siebte Fahrt in die Hoch¬
gebirgsgegend , nach dem Watzmann und nach dem
Fellhorn . Hochbefriedigt waren alle Zuhörer von
den Schönheiten der Heimat , die ihnen in Wort
und Bild gezeigt wurden .

Gesangverein Concordia.
In Auswirkung der Tauberbischofsheimer

Beschlüsse des Bad . Sängerbundes fand in der
außerordentlichen Mitgliederversammlung am
26. v . M . die Gleichschaltung der Concordta nach
dem Führerprinzip statt . Bor Eintritt in die
Tagesordnung gedachte der 1 . Vorsitzende in
ehrenden Worten des Tags zuvor verschiedenen
passiven Mitgliedes Max Schneider. Darauf be¬
grüßte Herr Horn die zahlreich erschienenen
Mitglieder und gab bekannt , daß er durch den
Gausührer des Bad . Sängerbundes zum kom¬
missarischen Vereinssiihrer bestimmt worden sei.

Karlsruher Konzerte.
Karlsruher Liederkranz .

Vaterländisches Konzert.
Zugunsten des Winternothilfswerks ver¬

anstaltete der Männergesangverein Liederkranz
am Samstag abend in der Städt . Festhalle ein
vaterländisches Konzert, das zum Teil alt¬
bewährtes Liedgut uus dem Dornröschenschlaf
weckte , zum Teil auch intereffante Neuheiten
zur Diskussion stellte .

Hierzu gehört in erster Linie der Eingangs¬
chor „Talisman " von Hildebrand, ein würdiges
Gegenstück zu der bekannten Vertonung des
Goethetextcs von Liszt , die mehr das Harmo¬
nische betont, während die Schövfung des in
letzter Zeit vielgenannten Tonsetzers mehr auf
Linie gestellt ist . Der Chor brachte dieses Lied
in sauberer Ausführung , sowohl in Reinheit als
auch in klarer Gestaltung. Eine innige Durch¬
dringung erfuhr das „Gebet während der
Schlacht" von Himmel, weich und mit klang¬
vollem Piano . Die Volksweise „Reiters Mvr -
gengesang " in der Bearbeituna von Wohl¬
gemut)), ebenfalls in schlichter Saltuna gesungen ,
wie es das Volkslied verlangt , gestattete einen
Vergleich mit der noch volksverbundeneren Satz¬
weise eines Friedrich Silchcr . Das Schwertlieü
von K. M . v. Weber hat seine Tücken im Ueber-
gang der Dur - zur Mollharmonie beim Stro¬
phenwechsel. In den letzten Strovhen gelang
diese Schwierigkeit recht gut . Sehr zurückhal¬
tend in Tongebung und Dynamik . mit hübscher
Schlußsteigerung erklang „Freiheit , die ich
meine" von Groos-Faißt . Der Ncumann 'sche
Chor „Das Lied vom Rhein"

, ein wuchtiges
Treubekenntnks zu unserem Strom , kam ohne
Uebersteigerung der dynamischen Ausdrucks¬
möglichkeiten in guter Intonation und Ab¬
tönung zur Geltung . Der Wiener Meister
Josef Reiter hat uns mit dem „Deutschen
Volksruf " eine wertvolle Komvoütion geschenkt
mit interessanten harmonischen Feinheiten und
echter Empfindung . Der Licdcrkranz bewies
hierbei «ine gute Stimmpflege und klangliche
Fülle , ohne übermäßige Kraftentfaltung .
Trunks „Deutschland , mein Deutschland "

, ein
zündender Vatcrlandschor . bildete den Abschluß
der dankbar aufgenommenen choristischen Dar¬
bietungen.

Chormeister Friedrich Linnebach hatte fei¬
ner Vortragsfolge nur wertvolle Literatur zu¬
gedacht, ein Zeichen seines künstlerischen Fein¬
gefühls, welches auch die möglichen Steigerungen
nicht über Gebühr auftiirmen ließ, so daß die
Gefahr der klanglichen Härte vermieden wurde.
Seine ruhige Direktion übertrug sich auf den
Chorkörper und die Zuhörer . Die vaterlän¬
dischen Chöre lösten eine nachhaltige Weihesttm -
mung aus . Deutlich konnte man beobachten, daß
intensive Vorarbeit geleistet wurde : denn die
harmonischen Schwierigkeiten wurden spielend
gelöst. — Auch tonbildnerische Schulung trat an¬
genehm in Erscheinung . Im ganzen genommen
war festzustellen , daß ein lückenloser Proben¬
besuch dem Chorleiter die Möglichkeit gibt, alle
Darbietungen zu vollem Erfolg zu führen.

Else Blank vom Badischen Staatstheater
streut« feinempfuudene Lieder von Brahms .
Tappert , Himmel, Göhler, Schumann. Reger und
Wolf zwischen die Gesänge des Männerchors,
« ine willkommene Abwechslung . Ihre zarte
lyrische Stimme mit dem Silberklang verlieh
ihren Gaben poetischen Duft und erfreute durch
weichen Fluß der melodischen Linienführung.
Besonders lieb sang die Künstlerin den „Rosen¬
stock" . Dankbar begrüßten wir einige im Kon¬
zertsaal weniger bekannten Lieder , so den bunt¬
schillernden .Vorbeimarsch" von Reger , „Des
Kn -.ben Bcrglicd,. von Schumann.

Der ganz vortrefflichen Liedbegleitung durch
Chormeister Fr . Linnebach sei höchstes Lob
gespendet- Das mar innere Verbundenheit mit
dem Werk , gekrönt durch empfindunastiefe Vor¬
tragskunst dank einer feindiffirenzicrtcn An-
schlagstechnik.

Dem Konzert wäre ein besserer Besuch in an -
betracht des wohltätien Zweckes zu wünschen
gewesen . Der anschließende Ball hielt die Tanz
lustigen in großer Zahl im Banne froher Ge¬
selligkeit, wie sie im Liederkranz Tradition ge¬
worden ist . Ha.

Kammermusikabend
-er Museumsgesellschast .

Zu einem Kammermnsikabend im Künstler¬
haus hatte die Museumsgesellschast ihre Mit¬
glieder etngeladen. Der Vorsitzende erwähnte in
seiner Begrüßungsansprache, daß seit dem letz¬
ten Zusammensein eine größere Spanne Zeit ge¬
legen ist gegenüber sonst, was durch die politi¬
schen Ereignisse bedingt war . Nachdem die Revo¬
lution beendet ist und nun geordnete Zustände
herrschen, habe die Museumsgesellschast ihre Ver¬
anstaltungen wieder ausgenommen und wird im
Laufe des Winters weitere abhalten. Aussiih-
rende des Kammermusikabends: das Voigt -
Quartett (Karlsruher Streichquartett ) . Schon
die Vortragsfolge zeugte von höchsten Anforde¬
rungen der Künstler an sich selbst. Nur Künst¬
ler hohen Grades und weitgespannten Könnens
spielen an einem Abend Beethoven, Brahms und
Haydn. Durch Gefilde voll Verträumtheit , Wohl-
llang und Temperament führten die drei Werke ,
die jedes für sich eine besondere Gefühlswelt
umschließen und doch in großer Linie denselben
Stil erkennen lassen . Beethovens Streichquartett
vp. 18 Nr . 5 (Dem Fürsten von Lobkowitz ge¬
widmet ) leitete den Abend ein. Schon bei den
ersten Takten des Allegro nahm der weiche Ge¬
sangston der Streichinstrumente gefangen , der in
dem Menuetto und dem Andante cantabile eine
wahrhaft melodische Auferstehung feierte. In der
Sonate für Violine und Klavier vp. 100 ^ -Dur
von Brahms zeigte sich Frau Gertrud Herr -
mann - Mettenberger durch überlegene
Stilsicherheit und Technik und den pianistisch
ausgeseilten schwingenden Anschlag aus , der jede
Sprödheit meidet und Weichheit und Herbheit
fein zu schattieren versteht . Vollendet und in
feinster Herausarbeitung gelangte das Sireich-
auartett Nr . 30 (Reiterquartettj vp . 74 Nr . 8 von
Haydn zum Vortrag . Technisch und geistig aus¬
gereift und im Zusammenspiel aus die feinsten
Nuancen abgcstimmt , steht das Voigt-Quartett
an führender Stelle . Ottomar Voigt ( 1 . Vio¬
line) , Willi G r a b e r t (2 . Violine ) , Heinrich
Müller (Viola ) und Paul Trautvetter
(Vivlincello) haben sich mit ihren Instrumenten
zu einer Kulturinnerlichkeit in der Musik durch-
geruugen, die vorbildlich und innerlich werbend
ist. Herzlicher Dank wurde den Künstlern ge¬
spendet . No .

Arbelter-Bildungs-Verein.
Der dem Reichsbunb für Volkstum und Heimat

beigetretene und dem Kampfbund für deutsche Kul¬
tur nahestehende Arbeiter - Bildungsver¬
ein , der nunmehr ins 71 . Jahr seines Bestehens
tritt , zeigte wieder einmal , was er im Sinne all¬
gemein förderlicher Veranstaltungen leistet, indem
er seinen Mitgliedern. Gästen und den Freunden
seiner Sache einen ausgesprochenen Kammermusik-
Abend bot . Das rühmlichst bekannte O ch sen¬
kt el - Qu a r te t t war gewonnen worden , das
sich in uneigennütziger Weise zur Verfügung gestellt
hat zur Wiedergabe klastischer Werke. Mit dem
D -dur -Quartett Nr. 18 von Mozart sangen sich die
vortrefflichen, von Konzertmeister Ochsenkiel tem¬
peramentvoll geführten Spieler schnell in die Her¬
zen der Hörer hinein . Denn diese vier Mitglieder
der Staatskapelle finden sich in einem wohlabge-
stimmten idealen Spiel zusammen, mit reichem
Wissen um die Geheimnissedes Streicherklangs und
mit feinsinniger Einfühlung um die musikalischen
Werte des dargebotenen Werkes. So konnte man
sich restlos dem Schmelz und Klangzauber ihrer
Instrumente überlasten und schwelgen in den
Aetherhöhen Mozarts und ferner noch des B -dnr-
Quartetts (op . 18 Nr . 6) von Beethoven . Das
Scherzo war überdies ein technisches Meisterwerk
in der vollendeten Darstellung und Zusammen¬
arbeit. Tief durchdacht und in plastischem Dortrag
gaben die 33 : ' m letzten Satz mit der „Malin-
conia"

. darl i erstmals bei Beethoven der
romantische Suojektivist ans dem klastischen Duk¬
tus herausringt — wie man es in der überaus
eindringlich nachschaffenden Wiedergabe deutlich
erfuhr . Nach einer Ansprache des zweiten Vor¬
sitzenden des Vereins . Herrn Weber , der die
Verdienste des nun 2Sjährigen Mitgliedes und
Vorstandes Oberingenieur Paul Vautze wür¬
digte , schloß der bereichernde Abend 'mit den
„Kaiser -Variationen" Haydns (über das Deutsch¬
landlied , das von ihm stammt) erhebend ab.

Dr. H.

Herr Horn wurde dann einstimmig und unter
großem Beifall zum Vereinsführer der „Cou-
vordia" ernannt . Er berief folgende Mitglieder
als Amtswalter der Concordia: stellv. Führer :
Architekt 'Emil Bindschädel , Kassenwart : Bank»
revisor Emil Bau , Schrtftwart : Bankbeamter
Karl Setzer , Chorleiter : Rektor i . R. Heinrich
Lechner : in den Beirat : stellv. Kassenwart : Ober¬
steuersekretär Florian Epp , stellv. Schriftwart :
Berw .-Sekretär Emil Speck, Prestewart : Stadt¬
inspektor Konst. Zaltenbach, Notenwart : Kauf¬
mann Emil Leiber : für Veranstaltungen : Uhr«
machcrmcister Adolf Lamprecht : sür musikalische
Fragen : Obersekretär Ferd . Trautmann (Sang -
wart ) und zu Stimmführern Chr. Herrmann
<1 . Tenor ) , Friedr . Neuert ('2- Tenor ) , Gustav
Fromm ( 1 . Baß ) . K . Zaltenbach (2 . Baß ) : zu
Beisitzern : Finanzrat Hugo Maaß , Drogist Wil¬
helm Mayer , Faktor i . R . Adolf Pfeiffer und
techn . Oberinspektor Emil Wintersinger.

Volkstümliche Wettkämpfe
im M .T .V.

Mit den internen Vereinsmeisterschaftenhabe «
die volkstümlichen Veranstaltungen des Karls¬
ruher Männerturnvereins für dieses Jahr ihr
Ende erreicht . Zum letzten Male galt es . in
friedlichem Wettkampfe innerhalb der Gemein¬
schaft der einzelnen Abteilungen seine Kräfte zu
messen . Trotz der vielseitigen Inanspruchnahme
der Mitglieder des MTV ., waren es über 100
Wettkämpfer, die sich auf dem schöngelegenen
Walöspielplatz des MTV . im Wildpark einge -
funöcn hatten . Die Mehrkämpfe der Mädchen ,
Jugendturnerinnen und Turnerinnen setzten
sich aus einem Lauf. Weitsprung und Ball¬
werfen zusammen , die der Knaben , Jugend¬
turner und Turner aus einem Lauf, Weitsprung
und Keulenwerfen. Die Volksturner hatten
einen Fünfkampf zu bestreiten, der aus : 100 Me¬
ter Weitsprung. Kugelstoßen , Keulenwerfen und
einem 600 Meter Hindernislaus bestand. Er¬
freulich war die Leistungssteigerung, die in allen
Uebungen bei allen Abteilungen, vorwiegend
in den Jugendklassen, festzustellen war . Die
Ergebnisse der Wettkämpfe :

Mädchen , 9- und Ivjährig : 1 . M . Litsch , 43 Pkt .,
2 . M . Kronstein. 85 P . , 8. G . Albiez . 33 Punkte-
Mädchen , 11- und ILjährig : 1. L . Stanelle . 64 P .,
2. P . Fehrenbach, 54 P ., 3. R . Wahl. 52 P . Mäd¬
chen , 13- und 14jährig, i . Abt . : 1 . M . Simon ,
42 P ., 2. G . Stapper . 41 P . , 3. R Peter . 38 P .
2. Abt . : 1 . A . Sütterlin , 63 P . . 2 . G . Lips, 56 P „
3. L . Dollmetsch , 54 P . Jugendturnerinne «, IS»
und ISjähr. : 1 . A . Doering , 79 P ., 2- I . Schwarz,
68 P . , 3. R . Vetter . 67 P . Jugendturnerinne «,
17- und 18jährig: 1- T . Bannwarth , 37 P . . 2. E.
Heule , 35 P . Turnerinnen : 1. I . Stichling,
59 P .. 2. H . Kaefer, 45 P ., 3 . T . Gulde, 40 P .

Knabe «, 9 - und Ivjährig : 1. G . Trautwein ,
63 P ., 2 . I . Melber , 59 P . , 3. G . Schneider,
42 P . Knaben, 11- und 12jährig: 1. F . Geißert ,
50 P ., 2. K . Genier . 45 P ., 3. H Kempf . 44 P.
Knaben, 13- und 14jährig: 1 . E . Neck, 83 P ., 2.
H . Fink, 66 P ., 3. W . Barquet 55 P . Jugend¬
turner . 15 - und Ivjähriq : i . L . Stöcker , 86 P.
Jugendturner , 16- u . 17j8hig : 1 . L . Lösch. 62 P .,
I . W . Bertrams , 62 P ., 2. G. Möloth . 48 P ., 3.
R . Gloggengießer, 42 P . Turner : 1 . H . Schwarz,
42 P ., 2. O . Eisenträger , 41 P . , 3. A . Hornung,
40 P . Vorturner : 1. E . Schröder, 426 P .. 2- W.
Rothe, 424 P ., 3. F . Hänsle , 419 P .

Spende . Herr Friedrich Nagel , Kaffee- und Kvn-
ditoreibcfitzer, Waldstrabe 41 , bat dem Oberbürger¬
meister aur Verwendung sür besondere Notfälle eine«
Betrag von Ivo Rm . zur Verfügung gestellt.

Veranstaltungen
Der Baprenter Bund erösfnet die Reibe seiner Ver¬

anstaltungen mit einem groben Schallplatten¬
konzert , welches morgen lDienStag ) , abends 8 Uhr ,
im groben Saale des Restaurants Krokodil " ftatt -
sinbet. Die Vortragsfolge verspricht einen hohen Lunst »
genub . zumal zum Gedächtnis Max v . Schillings
das von ihm musikalisch illustrierte „Hexenlied "
von Wildcnbruch zu hören sein wird . Dies«
Aufnahme lMitwirkendc : bas Berliner Philharmonische
Orchester und Dr . Ludwig Wüllner als Sorccher ) war
das letzte Werk, das Max v . Schillings vor seinem
Tode persönlich leitete. Kerner kommen rum Vortrag
neben Liedern , gesungen von Heinrich SchluSnus ,
Orchcsterwerke von Bach und Richard Straub , ailtzer-
üem von Richard Wagner baS Vorspiel zum „Fliegen¬
den Holländer ", die Rom - Erzählung (Franz Völker )
aus „Tannhäuser " und baS Vorspiel zum 8 . Akt der
„ Meistersinger " . Die Schallplatte » kommen auf der
neuesten IlebertragungSanlage des Musikhauses Fritz
Müller zur Vorsührung . Eintritt für jeder¬
mann frei . (Siehe bi« Anzeige.)

Rhein -Wasserstände, morgens 6 Uhr.
Rbeinfrldeu . 23 . Okt . : 206 cm : 22 . Okt. : 213 cm .
Breisach. 28. Okt . : 119 cm ; 22. Okt . : 119 cm .
Kehl. 23 . Okt . : 247 cm : 22 . Okt . : 248 cm .
Maxau , 23. Okt . : 374 cm : 22. Okt . : 387 cm . mittags

12 Uhr : 382 cm . abends 6 Uhr : 378 cm .
Mannheim , 23. Okt . : 237 cm ; 22. Okt . : 251 cm .
Canb . 28 . Okt . : 150 cm : 22 . Okt . : 157 cm .

Geschäftliche Mttietlung.
Magcubcschwericn . . .? kommen nicht immer von

verdorbenen , sondern vielfach auch von schlecht ge¬
kauten Sveisen . Gut gekaut ist halb verdaut . Dazu
gehören aber auch leistungssähige Zähne und in wei¬
terer Folge eine intensive Zahnpflege . Wer seine Zähn «
abends und morgens regelmäbig mit der wirklich guten
Chlorodont -Zahnvastc pflegt, wird immer gut kauen
können.

Eagescmzeigec
Montag , he» SS. Oktober 1933.

Bad . StaatStheatrr : 20—22. 15 Uhr : „Rigolctto ".
Colosseum: 20 Uhr : Emil Reimers mit Varietee¬

einlagen .
Bad . Hochschnlc sür Mustk : 20 Uhr : Kammermusik-

abend badischer Komponisten .
Bad . Lichtspiele lSonzcrthauS ) : 20 .80 Uhr : Hitlerjuns «

Ouex .
Gloria -Palast : Unsichtbare Gegner .
Palast -Licht,viele: Baby .
Rcstdenz-Lichtspiele: Madame Buttersly .
Schanbnrg : Wie Du mich wünschst .
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